Abounementspreis für Lodz: 
JAhrlich 8 Nbl., halb. 4 Nbl., viertelf. 2 Rbl. pränumerando. 
Bür Auswärtige mit Poſtverſendung: 


Jährlich I Abl. 30 Kop., Halbjährlih 4 Rböl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Röl. 35 Kop. pränumerando. 


Preis eined Exemplars 5 Kop. 


HThalla- Theater. 


Sonntag, den 27. Oktober 1889: 


SONGERT 


PAULINE Und! 


&. &. öſterr. und &gl. preuß. Nammer⸗ 
‚ fängerin und = 
Hrn. Filip Forsten, 
fl. ſchwediſcher Opernſänger, 
unter Mitwirkung des Muſikolrektors Herrn 
Gotthold Knauth. 
Billeis find nur in der Buchhandlung 
von R. Schatke zu haben. 
Harzer, Kanarienvögel! 
) 016) Die ſeinſten St. Andreas - 
ID ‚ berger Hohl-, Ladys, Knorrs, Klin⸗ 
gel- und Bogenroller mit tiefen 
Flöten find foeben eingetroffen und 
Wehen zum Verkauf im Meſtau⸗ 


rant Bergmann, Konſtantinerſtr., 
F Haus Kempner. Anl 


Ernst Peschel. 


Bi | Inland, 


— 


St. Petersberg. 


— Da beſonders in den ſüdweſtlichen 
mlitleren Lehranſtalten die Zahl der Juden, 
welche nach Beendigung des Schulkurſes in 
de Ulverſtlat einzutreten wüngge, das 
Bor Miniſteteomité Im Jahre 1887 fefige- 


Hotel Victoria. 


Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzelge, daß mit heutigem Tage wiederum 
der tägliche Ausſchank des friſch ange⸗ 

—1 


langten i (2 
echt Nürnberger 


DUFFAL Agde 


beginnt. Achtungsvoll 
Ad. Romahn. 1 
GRAND RESTAURANT 
im Concerthause. 


Stamm Frühſtück 

20 Kop. 

Mittagstiſch 

aus 5 und 6 Gängen beſtehend, im Abon⸗ 
nement à 45 und 60 Kop. 


Abendbrot (2 Gänge) 
à 30 Kop 


Jeden Donnerſtag FLAKI. 
8-2) L. Beck. 


ſetzte Procentverhältniß der jübifchen Stu: 
direnden bedeutend überftelgt, jo gehen dem 
Miniſterlum der Volksaufklärung fortwährend 
äußerſt zahlreiche Geſuche zu, mit der Bitte 
um Zuzählung zu den Studlrenden Über die 
Norm, deren Erledigung weitläufige Nach- 
fragen und Schreibereien erfordert. In Folge 
deſſen iſt nun vorgeſchrleben, daß alle derar⸗ 
tigen Geſuche von Juden an die Kuratoren 
der betreffenden Lehrbezirke zu richten ſind, 
die von ſich aus dem Miniſterlum die Vor⸗ 
ftellung mit den nöthigen Papieren machen 
werden. (Düna⸗Ztg.) 
Tiflis. Die kaukaſiſche Induſtrie⸗Aus⸗ 


Erscheint 6 Mal wöchentlich, 


Mebdaktion und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Pi Werden uſcht zurtageſtekt. 
Nedakttons⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


ſtellung in Tiflis iſt bis jetzt von 750 Ex⸗ 
ponenten beſchickt worden, doch ſind viele 
Begenftände noch gar nicht ausgepackt und 
man witd wahrſcheinlich die Ausſtellungs⸗ 
räume noch vergrößern müſſen, um alle 
Gegenſtän de, die noch eintreffen, unterbringen 
zu können. Beſonders groß und reichhaltig 
find die landwirthſchaſtliche, forſtwirthſchaft⸗ 
liche, pädagogiſche, Bergbau⸗Abtgellung und 
jene der Wohlthäligkeits Geſellſchaften. Der 
Beſuch der Ausſtellung iſt vorläufig wegen 
des hohen Eintrittsprelſes noch gering; der⸗ 
ſelbe wird übrigens dleſer Tage bereits auf 
20 bis 30 Kop. ermäßigt werden. Nachts 
wird die Ausſtellung elektriſch beleuchtet. 
Nach der „D. P. Z.“ haben ſich Exponenten 
nicht blos vom Kaukaſus, ſondern auch aus 
Turkeſtan, Transkaspien, Buchara, Perſien 
und ſelbſt aus Weſteuropa angemeldet, aber 
bel alledem hat man elnen Umſtand ganz 
unberückſichtigt gelaſſen, nämlich die zu kurz 
bemeſſene Zeit zur Vorbereltung für die 
Ausſtellung. Was läßt ſich in kaum ſechs 
Monaten machen, zumal auf dem Kaukaſus, 
wo unter Umſtänden die Induſtrle mit ganz 
beſonderen Hinderniſſen zu kämpfen hat. Bei 
dem größten Eifer iſt es vielen Exponenten 
nicht möglich geweſen, in der kurzen Zeit 
ſich nach Wunſch vorzubereiten und es läßt 
ſich vorausſehen, daß diefer Umſtand der 
Ausſtellung ſchaden wird. Driginell iſt die 
Ausſtellung Dſhordſhadſe'ſcher Weine. Der 
Pavillon hat die Form eines coloſſalen 
Faſſes, in dem die Erzeugniſſe des Wein, 
baues genannter Firma ausgeſtellt find. 
Stilvolles Arrangement weiſt der Pavillon 
des Großfürſtlich Borſhom'ſchen Landgutes 
bei Tiflis auf, der ein ruſſiſches Bauernhaus 
darſtellt und mit reichen Holzſchnitzerelen 
verzlert iſt. 

Helſingfors. Ueber eine Kataſtrophe, 
die ſich an der Helſingfors⸗ Petersburger Eis 
ſenbahn ereignete, berichtet die „Nya Preſſen“ 


— — —— 
Inſortionsgebühr: 


Für bie Metitzeile oder deren Raum 6 Kop. 


für Reklauen 15 Kop. 
e Übernimmt Infertionsaufträge 


a Im Kup! 
Hässenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder 
f deren Filialen. g 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsta 18. 


— 


Folgendes: An der Station Kymmene ge⸗ 
ſchah es am 20. September um 9 Uhr 
Abends, daß zwei Güterzüge, von welcher 
der eine die Eisfellſche Menagerie aus Hel⸗ 
fingfors nach Wiborg transportirte, zuſam⸗ 
menſtießen. Der letztgenannte Zug hatte ſich 
etwas verſpätet) während! der andere 15 
Minuten zu früh bei der Statlon anlangte, 
was den Zuſammenſtoß zur Folge hatte. 
Hierbei wurden vier Waggons zertrümmert. 
Einer von den in der Menagerie befindlichen 
Elephanten iſt beſchädigt worden. Glück⸗ 
licherweiſe konnten die Thiere ſich ihrer Feſſeln 
nicht entledigen, obgleich große Unruhe unter 
ihnen herrſcht. Inſolge des Zuſammenſtoßes 
konnte die Menagerle erſt am folgenden Tage 
die Reife nach Wiborg ſortſetzen. Nach der 
von dem an den Ort der Kataſtrophe ab⸗ 
gereiſten Generaldirector der finnländiſchen 
Eiſenbahnen am 23. September vorgenom⸗ 
menen Unterſuchung in der Sache geht ber» 
vor, daß der Schaden höchſt unbedeutend 
geweſen, da die vier Waggons, obgleſch ſie 
als zertrümmert bezeichnet waren, die Nelje 
ſortſetzen konnten. 


Ausländfthe Hagriglen. 


— Die augenblickliche Zeit⸗ 
lage erſcheint in elnem friedlichen Lichte. 
Der ganze Staud der europälſchen Schach⸗ 
parthle läßt erkennen, daß alle Kräfte ſich 
gegenſeitig die Wage halten, die gegeneinan⸗ 
der zu wirken die Neigung haben. Auch der 
Hlnzutritt Englands zur Friedensliga iſt 
einer von den wichtigen Umſtänden, dle fiir 
die Erhaltung des Friedens ſprechen. Um 
fo bedeutſamer werden die augenblicklichen 
Artigkeitsaustauſche erſcheinen, die zwiſchen 
dem Kaiſer Wilhelm und den engliſchen 
Marineoffizleren in Kiel ſtattgeſunden haben. 
Der Kalſer, welcher ſich in dieſen Tagen 


(Nachdruck verboten.) 


Deter Rolz's Vermüchluiß. 
mMloman 


R. Citten. 


(10. Fortſetzung). 


„Du hätteſt ihn aber nicht auſmuntern, 
es gar nicht zu ſolcher Annäherung kommen 
laſſen ſollen“, erelferte ſich Frau Hermine 
immer mehr. Du mußt Dir doch des Ab⸗ 
ſtandes zwlſchen unſerer Stellung und der 
jenes Menſchen bewußt fein." 

Sie ſchlug die Augen gegen Himmel. 
„Mein Gott! wenn Elſa ſich je ſo vergeſſen 
in würde fie nun wohl Frau Baronin 
b. Hohnau ſein 7 

Gretchen dachte, daß ihr das durchaus 
nicht als der Inbegriff irdiſcher Glückſelig⸗ 
kelt erſcheine und ihr der junge Relchert bei 
weltem beſſer geſiele, wie ihr Schwager 
trotz deſſen glänzenden Namens und feiner 
glänzenden Uniform. Doch unterdrückte fie 
wohlwelslich diefe ihre Anſicht und ſagte 
nur: „Es thut mir leid, liebe Mama, Dein 
Mißfallen erregt zu haben, doch begreiſe ich 
in der That nicht, was Du gegen Herrn 
Reichert haft. Papa ſprach fi doch neu 
lich erſt ſeht gut über ihn aus, er meinte —“ 

„Ich will ja duraus nicht in Abrede 
ſtellen“, unterbrach die Kommerzienräthin 
ihre Tochter mit ungeduldiger Handbewe⸗ 
gung, „daß er ein brauchbarer Menſch ſeln 
mag, doch gehört er ſchon von Geburt — 
in fein Vater nicht Handwerker oder der⸗ 


gleichen? — einer Geſellſchaftsklaſſe an, mit 
der wir, Gatlob nichts gemeln haben.“ 

„O, Mama“, erklärte Gretchen in Ihrer 
geraden Weile, „die Eltern des Herrn Rel⸗ 
chert und höchſt achtbare Leute, fie haben 
ja das große Möbelmagazin und bewohnen 
das ſchöne Haus mit dem Garten vor der 
Thüre, draußen am Thore. 

„Alſo Tiſchler“, ſagte die Frau Mama 
achſelzuckend. „Uebrigens, Marga, ſcheinſt 
Du mir recht genau über die Verhältalſſe 
dieſer Leute orientirt zu fein.“ 

„Ja, Grete“, miſchte ſich nun Kurt, 
der bis dahin zerſtreut in der Sophaecke 
geſeſſen und nachdenklich feinen Schnurrbart 
gedreht hatte, in das Geſpräch, „es ſcheint 
mir auch ſo.“ a 

Er lachte höhulſch auf. „Würde mid 
übrigens, auf Ehre, durchaus nicht geſchmel⸗ 
chelt fühlen, Papa's Buchhalter zum Schwa⸗ 
ger zu bekommen, wirklich nit 

„Mein Gott, Kurt,“ rief Frau Her⸗ 
mine enktüftet, „wie kannſt Du ſolch elne 
Möglichkeit andeuten? Schon dleſer un⸗ 
paſſende Scherz von Dir regt melne Nerven 
in entſetzlicher Weile auf.“ Sie lehnte ſich 
matt in ihren Seſſel zurück und athmete 
den Duft Ihres Flacons ein. „Nur keine 
Mesalliance, das iſt mein Tod?! 

Kurt erwiderte nichts auf dieſen tragl⸗ 
ſchen Stoßſeufzer und ſtand zögernd auf. 
„Ich muß zum Papa! Adleu indeſſen.“ 

Der Kommerzienrath Menzel ſtand in 
ſelnem Privaikomptoir und rechnete eifrig 
in dem großen Hauptbuche. Er war ein 
Mann im Anfang der Fünfziger, mit ange⸗ 
nehmen, von dunklem Haupt⸗ und Barthaar, 
in dem ſich erſt einzelne Silberfäden zeigten, 
umrahmten Geſicht. Freilich viel Energie 


und Konſequenz konnte ein Menſchenkentler 
aus dleſem Geſicht nicht herausleſen. Der 
Kommerzlenrath war fo in feine Beſchäfti⸗ 
gung vertieft, daß er das Klopfen an der 
Thüre Überhörte und nun erſläunt den Kopf 
wandte, als fein Sohn eintrat. 

„Ah, Du Curt! Was führt Dich Her? 
Wir ſehen uns ja noch beim Abendeſſen, 
bevor Du abrelſeſt.“ 

„Das iſt es auch nicht, Papa, Lebe⸗ 
wohl wollte ich Dir noch nicht ſagen“, 
ſagte Curt mit unſicherer Stimme. „Ich 
wollte nur — ich habe eine Bitte an Dich, 
Papa.“ 

Das Geſicht des Kommerzlenraths hatte 
ſich bewölkt. „Eine Bitte, Curt! doch nicht 
wieder ein Anliegen an meine Kaffe, hoffe 
ich. Ich ſagte Dir ſchon geſtern, daß Du 
dieſelbe in letzter Zelt unverantwortlich ſtark 
in Anſpruch genommen haſt und ich durch ⸗ 
aus nicht willens bin, Deiner Verſchwendung 
länger Vorſchub zu leiſten.“ 

Curts Blicke hafteten unſicher am 
Boden. 

„Und doch Papa, ſo ſchwer es mir 
wird, muß ich Dich um Geld bitten. Die 
letzte Zelt ſtellte große Anforderungen an 
meine Börſe — es waren Abſchledsdiners 
u. dgl. — ich bin fait der einzige bürger⸗ 
liche Offizier in der Garniſon und kann 
mich doch darum erſt recht nicht aus⸗ 
ſchließen.“ 

„Das verlange ich auch nicht,“ unter⸗ 
brach ihn fein Vater ſtirnrunzelnd. „Der 
Wechſel, den ich Dir bewilligt, geſtattet Dir, 
derartiges mitzumachen. Wieviel beträgt 
denn die Summe, bie Du verlangſt ?“ 

„5000 Mark!“ kam es zögernd von 
den Lippen des Leutenants. Dt 


„5000 Mark!“ tief der Kommerzien⸗ 
rath erſchteckt, wem ſchuldeſt Du das 
Geld!?“ 05 
Er trat näher an feinen Sohn heran. 

„Du haſt geſpielt, Curt, es iſt ſonſt 
nicht denkbar!“ 

Der junge Mann ſtammelte verwirrt: 
„Verzelh', Papa, Kameraden verleiteten milch 
— ich hatte Unglück — war aufgeregt — 
es iſt eine Ehrenſchuld — !“ 0 

Sein Vater hatte ſich gewaltſam ges 
faßt. „Schon gut, entſchuldlge Dich nicht 
und höre genau, was ich Dir ſage. Ich 
habe meln Vermögen mühſam und ehrlich 
erworben, keine Mühe und Arbeit geſcheut, 
es zu erhalten und zu vergrößern und darum 
auch durchaus nicht Luſt, es von Dir ver⸗ 
geuden zu laſſen. Heute will ich Dir noch 
einmal — gegen meine beſſere Einſicht — 


die verlangte Summe geben, aber für die 


Zukunft halt Du min Ehrenwort — höͤrſt 

Du, Curt? mein Ehrenwort! — daß Du 
85 wi Hilfe für derartige Fälle bei mir 
ndeſt.“ 

Er ſchloß das eiſerne Geldſpind auf, 
reichte Curt, ohne ihn dabei anzusehen, einige 
Scheine und wehrte den Dank deſſelben kurz 
ab. Der Lieutenant hatte noch nie feinen 
Vater ſo energiſch und heftig geſehen und 
athmete erleichtert auf, als er die Thllre 
hinter ſich geſchloſſen hatte. „Der Alte 


wird knauſrig, murmelte er vor ſich, als er 


draußen im Korridor ſtand. „Von der ans 
deren Summe konnte ich ihm doch auf Ehre 
nicht auch noch ſagen, er war ja ſo ſchon 
fuchswild! Pah, die paar Thaler. Lappalle! 
hab' ſchon mehr in ein paar Tagen ver⸗ 
braucht und wenn Fortuna mir hold iſt, 
erſtattet fie mir bald Alles mit Zinſen zus 


ohnehin nach Kiel begeben hätte, hat fein 
Eintreffen daſelbſt beſchleunigt, um der eng⸗ 
liſchen Flotte eine ſeltene Ehrenbezeugung zu 
bereiten. Es verſleht ſich, daß dieſelbe durch 
die jüngſte Ernennung des Kaiſers Wllhelm 
zum engliſchen Admiral ihre beſondere Be: 
gründung findet. Jedenfalls wird man in 
Deutſchland Alles mit Freude begrüßen, was 
geeignet iſt, das Verhältnſß Englands zu 
den kontinentalen Mächten zu einem noch 
feſteren zu geſtalten. Und darum gereicht 
dort auch die Nrtigkeit, die der Kalſer der 
engliſchen Marine erwieſen hat, zur lebhaften 
Genugthuung. Mehrere Blätter ſind in der 
Lage, eine Aeußerung des Reichskanzlers 
mitzutheilen, welche die Bedeutung der mit 
England gepflegten Beziehungen in ein außer» 
ordentlich helles Licht rückt. Darnach ſoll 
der Kalſer zu verſchiedenen Vertretern der 
Holzinduftrie, die bel ihm eine Audienz er⸗ 
beten und erhalten hatten, gejagt haben, dle⸗ 
ſelben könnten ihren Unternehmungen im 
Vertrauen auf die Erhaltung des Frledens 
fi) widmen, „beſonders ſeit dem Beſuche 
des Kalſers in England.“ Nach dem „Jour⸗ 
nal des Débats“ ſoll die Wendung alſo ges 
lautet haben: „Dle äußere Lage iſt derart 
friedlich, daß Sie ſich ohne bie geringſte 
Belichtung der Arbeit widmen können. Es 
iſt nicht immer ſo geweſen, es gab einen 
Zeitpunkt — und er liegt nicht welt hinter 
uns —, wo England noch ſchwankte, ob es 
den wilden Stier oder den der Verdauung 
ſich überlaſſenden fetten Ochſen machen ſollte 
(si elle ferait le taureau furieux ou le 
boeuf bien gras qui digöre); beute hat 
es feinen Entſchluß geſaßt und ich kann 
Ihnen verbürgen: Der Friede iſt geſichert.“ 

— Die von dem jungen Ser⸗ 
benkönig Alexander gegebenen Cha ⸗ 
rakterſchilderungen, die namentlich öſterreichl⸗ 
ſche Blätter veröffentlicht haben, ſind geelgnet 
geweſen, ein ganz ſalſches Bild von dem 
Sohne Milan’s zu geben. Der junge König 
ift vor allen Dingen nichts weniger als kna⸗ 
benhaft befangen und unſelbſiſtändig, ſondern 
er verräth im Gegentheil viel Energie, viel 
Unabhängigkeit des Denkens und viel Klar⸗ 
heit im Ürthelle, trotz feiner Jugend. Auch 
ift er nichts weniger als fentimental, wie 
man, um dle Oeffentlichkeit zu beitechen, mit 
viel Abſicht verbreitet hat. Auch an dem 
Gefühl feiner Würde ſcheint es ihm nicht zu 
mangeln. Man hat bel amtlichen Empfängen 
bemerkt, daß er hochgeſtellte Perſön ichkeiten, 
auf welche ſeine Jugend mehr Eindruck zu 
machen ſchien, als der Königliche Nang, 
kaltes Mißvergnügen empfinden ließ. Der 
Geſandte einer europälſchen Großmacht, ein 
väterlich liebenswürdiger Herr, fragte vor 
einiger Zeit im Laufe des Geſpräches, ob 
Se. Majeſtät elne engliſche Jugendſchriſt, 
dle auch die Erwachſenen, im Auslande wie 
in England, mit Vergnügen kennen gelernt, 
geleſen habe. Der junge König entgegnete 
glelchgiltig, er beſitze das Buch, ſtockte einen 
ganz kurzen Augenblick und leitete dann, ohne 


natürlichen Uebergang, die Unterhaltung auf 


— die Nationalſchuld hinüber. Das war 


derſelbe junge Herr, den dreifte und lügen 
muthige Berichterftatter als ein weichherziges 


rück! In letzter Zeit allerdings kehrte fi 
mir recht beharrlich den Rücken. Ich ge⸗ 
brauche Geld, um ihre Bunft werben zu 
können und da muß ich denn den alten Filz 
bier nebenbei, den Muſiknarren, zu ſchröpfen 
ſuchen!“ 

ö Er giag in das Nachbarhaus und 
klopſte an Herrn Bolps Wohnzimmer. 

„Er ſcheint nicht zu Haufe zu fein,“ 
murmelte er ärgerlich, als lein „Her ein“ 
ertönte, trat aber doch über die Schwelle 
des Zimmers. Daſſelbe war nur durch eine 
Portlere von einem anſtoßenden kleineren 
Gemach getrennt, und aus demſelben erklang 
jetzt eine halb von Thränen erſtickte Frauen⸗ 
ſtimme: 

„O, Herr Bolz, wie finde ich Worte, 
um Ihnen zu danken! Mein Mann hätte 
ja ten Bankerott nicht überlebt, und was 
wäre dann aus mir und unſern kleinen 
Kindern geworden! Ach, Herr Bolz, Sie 
haben uns alle dem Leben wieder gegeben, 
und jeden Abend, jeden Morgen meines 
Lebens will ich für Sie beten und auch 
unfere Kleinen lehren, es zu thun.“ 

Die Worte gingen in lautes Schluchzen 
über, und Herrn Bolz's Stimme, unver⸗ 
tennbar bemüht, barſch zu erſcheinen, er⸗ 
widerte: „Aber, liebe Frau, Sie machen 
wirklich zu viel Aufhebens von der Klelnig 
keit. Was iſt denn da Großes! Ihr braver 
Mann iſt ohne jeine Schuld in Verlegenheit 
gerathen, und ich firede ihm eine Summe 
vor, die er mir einſt, und noch dazu mlt 
Zinſen zurüderjialten wird. Nur ein Ge⸗ 
ſchäſt, Frau Baum, nur eln Geſchäſt — 
nichts weiter.“ 

Die Frau ſchien ſich noch nicht fajjen 
zu können und jdluhate : „O, wie glücklich 


Kind darſtellen wollten, das in einer ſtillen 
Ecke ſeines einſamen Schloſſes nach der fer⸗ 
nen Mutter weint. Er wäre der Erſte aus 
dem Geſchlecht der Obrenowitſch, dem ſelbſt 
in der Jugend die Thränen nahe lägen. 
König Milan ſoll übrigens in richtiger 
Erkenntniß der ſeinem Kinde ſchuldigen 
Pflichten nicht aufhören, feinem Sohne 
Achtung und Ehrerbletung vor ſeiner Mutter 
elnzuſchärſen und befliſſen ſein, Alles von 
ihm fern zu halten, was an den unſeligen 
Zwiſt der Eltern genahnen könnte. 

— Am Freitag Abend kam es im 
Eingeborenenviertel von Madras (Indien) 


wiederum zu einem blutigen Zuſammen⸗ 


ftoß zwiſchen Hindus und Muha⸗ 
mebanern. Die letzteren haben eine 
Moſchee in einer Straße gebaut, durch welche 
dle Oindu⸗Proceſſion am Duſſerah⸗Feſt durch. 
marſchirt. Die Polizei welgerte ſich, den 
Durchzug zu verbieten, Als die Proceſſion 
vor der Moſchee anlangte, machten die dort 
zahlreich verſammelten Muhamedaner Miene, 
die Hindus anzugreifen. Die Pollzel hieb 
jedoch mit ihren Knüppeln energiſch in die 
Menge ein, obwohl fie mit Steinen boms 
barbirt wurde und von den Dächern ſelbſt 
brennende Holjzſcheite hinunter geſchleudert 
wurden. Der Zug marſchirte auf dieſe 
Welſe unbeläſtigt durch die Straße. 157 
Muhamedaner wurden verhaftet. Um wei⸗ 
tere Ruheſlörungen zu verhindern, wurde 
Militär requiritt, ohne daß ſich indeſſen 
Anlaß zeigte, Gebrauch von der Waſſe zu 
machen. Dleſe Ruheſtörungen find Zeichen 
elner ſtarken ſeindſeligen Stimmung zwiſchen 
Hindus und Muhamedanern, welche die 
Agitation eines jüngſt abgehaltenen Hindu⸗ 
Congreſſes, ſowie ein jetzt in ganz Indſen 
von elnem Hindu gepredigter Kreuzzug gegen 
das Ochſenſchlachten geſchürt hat. 


Tagtschreuik. 


— Kirchliches. (Evangeliſche 
Trinltatis⸗Gemeln de.) Im Bet 
hauſe der Brüdergemeſnde. Sonntag, 
den 13. October d. J. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr Gottesdienſt und Feſer des 
heiligen Abendmahles: (Herr Peſtor Rond⸗ 
thaler), Nachmittage 2 Uhr: 
Kinderlehre. (Here Hülfsprediger Rut⸗ 
kowskl.) 

Evangeliſche Johannis⸗ 
kirche: Sonntag, den 13. Oc⸗ 
tober, Vormittags um 10 Uhr, Got⸗ 
tesdlenſt und Abendmahlsfeler. (Derr Dia⸗ 
konus Schmidt). Nachmittags 3 Uhr 
Kinderlehre. (Herr Dlakonus Schmidt.) 
Mittwoch, den 16. October, 
Abends 8 Uhr Blibelſtunde. (Herr Dlako⸗ 
nus Schmidt). 

— Amtseinführung. Am 9. d. M. 
wurde der bisher an der hl. Kreuzkirche in 
Warſchau angeſtellt geweſene Vikar Herr 
Carl Schmiedel durch den Dekan des Lod⸗ 
zer Dekanats, Pfarrer Dabrowsli in ſein 
Amt als Pfarrer der katholiſchen Maria 
Himmelfahrts » Gemeinde eingeführt. Der 
bisherige Pfarrer dieſer Gemeinde, Herr 


wird er ſein, wenn ich nun mit der guten 
Botſchaft heimkehre, auf die er nach all den 
Mißerfolgen, nach all den abſchlägigen Be 
ſchelden bel Bekannten und Freunden, gar 
nicht mehr hofft! Nun wird er wieder ruhig 
ſchlafen können, mein armer Mann, und 
wieder ein Auge für unſere Kleinen haben, 
die den Vater in den letzten Wochen garnicht 
wleder erkannten.“ 

„Das wird er, liebe Frau, das wird 
er; aber nun gehen Sie zu ihm — Adieu 
— nein, ſagen Sie nichts mehr — und 
hören Sie, Frau Baum, wenn es fernerhin 
an Jemand fehlt, der mit Rath und That 
belſteht, dann denken Sie an mich.“ 

Er ſchob die Frau ſanſt hinaus, auf 
deren Geſicht es trotz der kaum getrocknelen 
Thränen wie heller Sonnenſchein lag und 
begleitete ſie durch das Wohnzimmer bis an 
die Thüre deſſelben. Erſt, als ſich dieſe 
hinter der Frau geſchloſſen, und er ſich 
umwandte, bemerkte er den jungen Offizier, 
der in der Fenſterniſche lehnte und jetzt auf 
ihn zukam. 

„Guten Tag, Onkel Bolz! Ich war 
ſoeben ins Zimmer getreten; ich hörte zus 
fällig, daz Du dabel warſt, ein gutes Werk 
zu thun und will Dir nun, da Du doch 
ſchon einmal im Zuge biſt, Gelegenheit 
geben, es bei mir ſortzuſetzen.“ 

Herr Bolz ſah ihn nicht eben freund⸗ 
lich an. a 

„So? Nun, wenn Du in der That 
den Lauſcher ſpielteſt, jo wirft Du wiſſen, 
daß es eln Geſchäft war, um was es ſich 
handelte.“ 

„Nun ja, Onkel, nenne es, wie Du 
willſt, nur laß das Reſultat bei mir das 
gleiche fein. — Ich gebrauche nämlich Geld, 


mag. theol. Siemiec wurde bekanntlich zum 
Propſt an der Antonius-Kirche in Warſchau 
ernannt. 

— Auf dem hieſigen Güterbahnhof 
find die Bureau⸗Stunden für die Zeit vom 
1. (13.) d. M. an bis zum 1. (18.) April 
1890 wie folgt feſtgeſtellt: Die Ausgabe 
der Güter wird an Wochentagen von 8 Uhr 
Morgens bis 12 Uhr Mittags und von 1 
bis 5 Uhr Nachmittags, an Sonn- und 
Feiertagen (mit Ausnahme der hohen Feſt⸗ 
tage) nur von 8 bis 11 Uhr Vormittags, 
die Annahme der Güter hingegen an 
Wochentagen von 8 Uhr Morgens, bis 3 
Uhr Nachmittags, ohne Unterbrechung und 
an Sonn: und Feiertagen (mit Ausnahme 
der hohen Feſitage) von 8 bis 11 Uhr Vor⸗ 
mittags erſolgen. 

Eilgüter werden an Wochentagen von 
8 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags, 
an Sonn- und Feiertagen hingegen nur von 
8 bis 11 Uhr Mittags angenommen. 


Nachnahmebeträge werden nur an 
Wochentagen von 1 bis 4 Uhr Nachmittags 
ausgezahlt. 


— Geſundenes Kind. Geſtern Morgen 
wurde auf dem Hofe eines an der Polu⸗ 
vnlowaſtraße belegenen Grundſtücks ein um: 
gefähr zwei Wochen altes hübſches und ge⸗ 
ſundes Kind aufgefunden. Der Meine zap⸗ 
pelnde und ſchrelende Weltbürger, welcher 
von ſeiner Mutter auf ſo herzloſe Weiſe 
verlaſſen worden iſt, wurde von der Behörde 
einer Frau in Obhut gegeben. 

— Geſtern Nachmittag ſand der Abs 
wechslung wegen wieder einmal ein jüdiſches 
Begräbniß nach altem Brauche ſtatt, bei 
welchen bekanntlich der Lelchnam nur noth⸗ 
dürſtig zugedeckt auf einer Bahre nach dem 
Frledhofe gebracht wird. In Rückſicht auf 
die Nähe des Schabbes und den weiten 
Weg bis zum Friedhofe liefen die Träger 
mit der Leiche beinahe im Galopp. Wir 
find weit davon entfernt, an religiöfen Ges 
bräuchen rütteln zu wollen, wurden es aber 
in dleſem Falle it wahrhafter Freude bes 
grüßen, wenn dleſe vorſündfluthliche und 
unäſthetlſche Weile des Begrabens ein für 
alle Mal abgeſchafft würde. 

— Eine Muſter Badcauſtalt. Ein 
gewiſſer Nuſſen Leib Elſenberg beſuchte in 
dieſen Tagen die auf dem Grundſtilcke Pol 
nocnaſtraße Nr. 306 befindliche Badeanſtalt. 
Als derſelbe ſeelenvergnügt in der Wanne 
ſaß, öffnete ſich plötzlich die wegen Mangels 
jeglichen Schloſſes oder Niegels nicht vers 
ſchließbare Thür und herein ſchlich ein Dieb, 
der Mlene machte, die auf dem Tiſch liegende 
Uhr des Eifenberg zu ſtehlen. Derſelbe ges 
wahrte jedoch den ungebetenen Gaſt recht⸗ 
zeitig und machte Lärm, worauf derſelbe 
verſchwand. Wle uns mitgetheilt wird, ſollen 
ſich in dieſer Muſter⸗Badeanſtalt übrigens 
alle Thüren in einem verwahrloſten Zuſtande 
te und nicht eine einzige verſchlleßbar 
eln. 

— Im Grand⸗Hotel iſt gegenwärtig, 
und zwar bis Montag, eine der intereſſanteſten 
Erfindungen und zwar ein mechaniſches 
Klavier zur Anſicht ausgeſtellt. Auf dem⸗ 
ſelben Tann Jeder ohne die geringſle Vor⸗ 


Onkel Bolz, lumpige 3000 Mark! Der 
Papa iſt in letzter Zeit jo komiſch, jo fon 
derbar geworden — und darum wende ich 
mich an Dich. Natürlich erhälſt Du dleſe 
Kleinigkeit in kürzeſter Zelt zurück. Habe 
an Kameraden Geld verliehen, und bin nun 
durch meine Gutmitthigkeit ſelbſt in dieſe 
Patſche gerathen.* 

„Im, hm,“ machte 
gab ſich garnicht Mühe, 
Lächeln zu verbergen, das seine Mundwin⸗ 
keln umzuckte. „Und da kommſt Du zu 
mir! Viel Ehre in der That! Om, him.“ 

„Natürlich, Onkel Bolz, zu wem denn 
font? Wenn auch dle Lucy, das Glücks⸗ 
mädel, Deine Pathe iſt und alles —“ 

Er hatte in ſeiner Erregung — denn 
trotz der leichten Worte war der Herr 
Lieutenant nicht eben ruhig — mehr ges 
ſagt, wie er wollte und ſtockte letzt. 

Doch Peter Bolz ſchien auf ſelne letzten 
Worte nicht geachtet zu haben und ſtand 
auf. „Ja, ja, Kurt, da iſt es nur ſchade, 
daß ich Dein Vertrauen nicht rechtfertigen 
kann. Wie Du ſelbſt hörteſt, habe ich eben 
Geld verliehen und nun leider nicht mehr 
flüſſig. Bedaure, in der That.“ Er er⸗ 
griff Ueberrock und Hut. „Ich muß aus: 
gehen, nöthige Beſorgungen, begleiteft mich 
vielleicht! Keine Zeit? Bedaure! na, ſehen 
uns noch, bevor Du abrelſeſt; Adleu ins 
deſſen!“ 

Wohl oder übel hatte der Lieutenant 
nut dem alten Herrn das Haus verlaſſen 
müſſen, ohne auch nur ein Wort zur er⸗ 
neuten Bitte hervorbringen zu können und 
ſchaute ihm nun mit unterdrücktem Fluche nach. 

(Fortſetzung folgt.) 


Herr Bolz und 
das verächtliche 
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kenntniß die ſchwierigſten Stücke künſtleriſch 
ſplelen und iſt daſſelbe namentlich denjenigen 
Perſonen zu empfehlen, welche es in ihren 
Jugendjahren verſäumten, das Klavierſplelen 
zu exlernen, die aber trotzdem große Muſik⸗ 
freunde find; dleſelben können ſich nun vers 
mittelſt des mechaniſchen Klaplers jederzeit 
muſikaliſche Genüſſe verſchaffen. 

— Wie wir erfahren, beabſichtigt der 
in den baltiſchen Provinzen ſowohl in jüdi⸗ 
ſchen, als auch in nichtjüdiſchen Kreiſen be⸗ 
kannte Herr J. Lewinſohn ſich dauernd hier⸗ 
orts nlederzulaſſen. Wer, gleich uns, Ges 
legenhelt hatte, die literariſche Thäligkelt 
dieſes Herrn kennen zu lernen, wem bekannt 
iſt, wie erſprleßlich und nützlich er ſowohl 
als Journallſt, als auch als Pädagoge lange 
Jahre thätig geweſen, der kann nur wün⸗ 
ſchen, daß es Herrn Lewinſohn gelingen 
möge, ſich hier einen ähnlichen Wirkungs⸗ 
kreis zu ſchaffen. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 
10. October, das iſt am zweiten Zlehungstage 
der 3. Klaſſe der 153. Klaſſen-Lotterle, 
ſind ſolgende größere Gewinne gezogen 
worden: 

Auf Nr. 18721 Rs. 10,000. — Nr. 
4360 Ns. 5,000. — Nr. 9371 Rs. 
1,000, — Nr. 3740, 18336 und 22590 
Ns. 500, J m 

Auf Nr. 765, 819, 8827, 8985, 
10133, 15110, 17460, 19606, 2025, 
20488 und 23096 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 582, 2074, 2717, 2916, 
3399, 3904, 4459, 6042, 6742, 6789, 
7376, 7870, 8019, 8314, 8496, 8824, 
8844, 9340, 9700, 11928, 12678, 14170, 
14667, 15327, 15952, 16444, 16487, 
16863, 17162, 17259, 17404, 18818, 
19560, 20685, 21375, 21397 und 23479 
zu je Re. 80, 


— Zweierlei Norten. Eine Berliner 
Productenfirma hat die Gepflogenheit, für 
Lieferanten und für Kunden zwei verſchie⸗ 
dene Sorten von Cigarren auf dem Tiſch 
des Hauſes bereit zu halten, die nach Ab» 
ſchluß des Geſchäfts als Gratisſpende über⸗ 
reicht werden. Die für die Lieferanten 
kleinerer Poſten beſtimmte Cigarre iſt ludeß 
derartiger Qualität, daß der erſte Buch⸗ 
halter ein für alle Mal angeordnet hat, 
es darf im Geſchäft wohl die Cigarre, nicht 
aber auch Feuer dazu offerirt werden, es 
ſei eben eine „Havanna, im Freien zu 
rauchen“. Ein Lieferant von Hafenfellen 
kam aus Verſehen in die höhere Kaſte 
und erhielt ſeine Gabe aus der beſſeren 
Kiſte. In ſeinem vächſten Geſchäftobrieſe 
ſchrieb er der Firma: „Auch verfehle ich 
nicht, Ihnen mitzutheilen, daß bei Abſchluß 
jenes Geſchäftes, bei dem Sie beſſere Preiſe 
bewilligten, auch die nachher überreichten 
Cigarren von bedeutend beſſerer Qualität 
waren, als die Sorte, welche Sie ſonſt 
gegen mich in Anwendung zu bringen pfleg⸗ 
ten.“ Das Hiſtörchen hat den Vorzug, 
wahr zu ſein. 

— Ein nach der Gemeinde Orosz⸗ 
Volya im farofer Comitat une alter 
Bauer hatte, wie im wiener „Fremdenblatt“ 
ee: 


Allerlei, 


— Ein Redacteur des Parlſer „Fir 
garo* bat einen alten Indianer vom 
„Buffalo⸗Bill⸗Circus“ um feine Anſichten 
über die pollilſchen Einrichtun⸗ 
gen Frankreichs befragt. Derſelbe 
antwortete: „Die Weißen find den Indſa⸗ 
nern bedeutend überlegen. Wir vereinigen 
uns um das Herdfeuer, die Pfeife macht 
die Runde, und damit Jeder richtig ver⸗ 
ſtehen könne, ſpricht kein Indianer; ehe der 
andere geendet hat. Ihr ſeid darin viel 
ſtärker, Ihr raucht Alle auf einmal, ſprecht 
Alle auf einmal und verſteht einander doch! 
Wir Indianer find recht dumm!“ Der alte 
Krieger war überzeugt, daß man bei der 
höheren Intelligenz und der größeren Voll⸗ 
kommenhelt der Sprache in Frankreich 300 
Reden auf einmal auffaſſen könne. Der 
Häuptling hatte den Zentraldom, dle Mas 
ſchinenhalle und den Eiffelthurm geſehen, 
aber nichts hatte bei ihm ſolches Staunen 
und als elne öffentliche Wahlverſamm⸗ 
ung. 

— Im Theater. „Haben Sie kein 
Opernglas, meine Gnädige ?“ — „Ja, aber 
ich kann es nicht benußen.“ — „Warum 
denn nicht?“ — „Denken Sie, ich habe 
meine Armbänder zu Haufe liegen laſſen!“ 

— Ein zartes Gemüth. „Ich ber 
greife nicht, daß Du den alten Nentler 
Buchholz heirathen konnteſt. Was hat er 
denn außer feinem Relchthum.“ — „Eine 
Herzverſeltung.“ 
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erzählt wird, dieſer Tage einen furchtbaren 
Kampf mit einem Wolfe zu beſtehen. 
Der Alte trieb mit feiner Tochter Schweine 
auf den hanusfalvaer Markt, als plötzlich 
in der Nähe von Giralt ein Wolf aus 
dem Dickicht hervorbrach, ſich auf eines 
der Schweine ſtürzte und daſſelbe in einem 
Augenblick erwürgte. Das Mädchen, welches 
den kecken Angreifer für einen Hund. hielt, 
erhob den Stock und hieb mit demſelben 
auf das Thier ein. Der Wolf kehrte ſich 
nun ſofort gegen das Mädchen, welches 
ſein Heil in der Flucht ſuchte, während 
der Vater auf denſelben losſchlug. Nun ſtürzte 
ſich der Wolf auf den Alten, der die Beſtie 
an der Kehle packte und mit ſolcher Gewalt 
an einen Felſen ſchleuderte, daß ſie einen 
Moment lang wie betäubt liegen blieb, 
um dann jedoch den Kamf noch wüthender 
fortzufeßen.. Mit einem Saß ſprang der 
Wolf dem 60 jährigen Manne auf die 
Schulter, hieb ihm ſeine ſcharfen Zähne 
in die Stirn ein und riß ihm die Haut 
vom Geſichte. Der arme Bauer hatte 
troß ſeiner 1 noch die Geiſtes⸗ 
gegenwart, die Beſtie wieder an die Kehle 
zu packen und noch einmal an den Felſen 
u ſchleudern. Dann zog er raſch ſein 
Meſſer und ſchlitzte dem Wolfe den Bauch 
auf. Als aus dem nahen Dorfe Leute 
herbeikamen, welche das Mädchen zu Hülfe 
gerufen halte, war der Wolf bereits ber» 
endet. Der Bauer wurde auf einem 
Wagen nach Giralt gebracht, woſelbſt ihm 
der Bezirkbarzt die Wunden vernähte, 
worauf der Aermſte in das eperleſer Spital 
geſchickt wurde. Er konnte kaum ſprechen 
und wiederholte nur ſtolz auf ſein helden. 
müthiges Verhalten: „Ich war ein Huſar.“ 

— Auf die Frage: „Was iſt ein Volks⸗ 
ſchullehrer!?“ hat nach der „Pädagogiſchen 
Zeitung“ der Lehrer Abelein aus Grelingen 
auf einem Fachtage folgende humoriſtiſche 
Antwort ertheilt: 

Ein Volksſchullehrer 
iſt ein 
Aus dem Volke gekommenes, 

Zu oft noch beklommenes, 

Im Seminare geſtandenes, 
Zum Erziehen vorhandenes, 
Unter Vormundſchaft ſtehendes, 
Um Befreiung flehendes, 
Liebloſigkeit tragendes, 

Im Schulſtaub ſich plagendes, 
Mit Rohheit ſich ſchlagendes, 
Mißkennung beklagendes, 

Von Humanitätseifer umlohles, 
Fürs Strafen bedrohtes, 

Viel Arbeit übernehmendes, 
Den Hunger bezähmendes, 

Viel Stickluft einziehendes, 

Zum N | iehendes, 

Banknoten entbehrendes, 

Die Schulden abwehrendes, 
Sein Schicksal beklagendes, 
Nach Beſſerung fragendes, 
Im Staate büntangejepteB, 
Vom Volk oft verletztes, 
Vom Undank laut zeugendes, 
Zur Freiheit hinneigendes, 
Für Fortſchritt begeifterte, 
Durch Pech oft verkleiſtertes, 
Viel Sprößlinge zählendes, 
Mit Sorgen ſich quälendes, 
Vom Glüde vergeſſenes, 
Auf Hoffnung 1 
Auf Erd' nie geprieſenes, 
Zum Himmel verwieſenes 

Menſchenkind. 

— ueber einen intereflanten Prozeß 
berichtet man der „M. 3.“ aus Hamburg 
Folgendes: „Der jetzige Inhaber eines der 
bedeutendſten Geſchäfte am hleſigen Plate, 
J., lernte vor etwa zwel Jahren, als er 
noch Kommis in einem Speditlonsgeſchäfte 
war, die Tochter armer, aber ſehr achtbarer 
Eltern, die in elnem Konfektlonsgeſchäfte 
thätig war, kennen und verlobte ſich mlt 
derſelben öffentlich. Nachdem das Liebes⸗ 
verhältniß zwel Jahre hindurch in allen 
Ehren gedauert hatte, wurde J. Geſchäfts⸗ 
inhaber der Firma ‚feines Bruders, eines 
ſehr wohlhabenden Mannes: in Folge deſſen 
ſtleg fein jährliches Einkommen plößlich auf 
30,000 M. — Nun aber zog ſich der junge 
Mann allmählich von ſeiner Braut zurück. 
Eines Tages thellte er derſelben die Auf⸗ 
hebung der Verlobung ſchriftlich mit. Trotz 
des Widerſpruches ſelner Tochter hat der 
Vater des Mädchens den Kaufmann J. 
wegen Bruchs des Eheverſprechens verklagt, 
und das Landgericht hat den Beklagten 
dieſer Tage zur Zahlung einer Entſchädigung 
von 25,000 Mark verurtheilt. 

— Conſulu als Wucherer verurtheilt. 
Aus Königsberg wird berichtet: „Nach 
faft zwölfftündiger Verhandlung verurtheilte 
die hieſige Strafkammer die Inhaber der 
altbekannten Firma Conrad Friedrich Jar 
tobi: den däniſchen Conſul Conrad Gae⸗ 
dicke und den Conſul der Vereinigten 
Staaten Robert Gaedicke wegen wuche⸗ 


riſchen Geſchäftsbetriebes zu vier Monaten 
Gefängniß, 3000 Mark Geldſtrafe und in 
die Koſten. Die Verurtheilung erregt gro⸗ 
ßes Aufſehen; die Verurtheilten lebten in 
ſehr guten Vermögensverhältniſſen.“ 

— In Wien wurden, wie dortige 
Blätter melden, vor Kurzem nicht weniger 
als 100 Kilogramm Pilze beſchlagnahmt, 
unter denen ſich viele Glſtpilze befanden, 
Seit Monaten waren bekanntlich die Vers 
alftungsfälle durch Pilze eine ſtehende Rubrik 
in dem Ortstheile der Tagesblätter. Ganze 
Familien lagen krank darnleder, und nur 
dem Umſtande, daß ärztliche Hilfe ſaſt immer 
ſoſort bel der Hand war, iſt es zu danken, 
daß die Zahl der Opfer von Menſchenleben 
eine ſehr geringe iſt. Der Markidirektor 
Zecha hatte in Folge deſſen die Marktkom⸗ 
miſſäre beauftragt, ihr beſonderes Augenmerk 
auf Pilze zu richten. Es ſanden auch in 
jüngſter Zeit zahlreiche Beſchlagnahmen klei⸗ 
nerer Mengen von Pilzen ftatt, die theils 
ſriſch, theils getrocknet mit giſtigen vermengt 
waren, und es hatte den Anſchein, als ob 
der Hauptlieferant nicht ganz ohne Abſicht 
und nicht ohne Wiſſen eine ſolche Ber: 
mengung vornähme. Es war nun die Auſ⸗ 
gabe der Marktkommiſſion, der Quelle dieſer 
gefährlichen Lieferungen auf die Spur zu 
kommen, was nach langen unausgeſetzten 
Bemühungen endlich gelang. Man enttedte, 
daß aus einer an der Franz Joſef⸗Bahn 
gelegenen Ortſchaſt ein Lieferant die melſten 
mit Giftarten vermengten Pilze nach Wien 
endete. Es wurde nun eine ſcharſe Ber 
wachung der mittels der Franz⸗Joſef⸗Bahn 
anlangenden Waaren biefer Art vorgenom⸗ 
men, und es gelang jetzt, wie erwähnt, auf 
einmal nicht weniger als 100 Kilogramm 
Schwämme zu erwiſchen, bie ſehr ſtark mit 
giftigen vermengt waren. 

— Ein weiblicher Seminariſt. Wle 
dem „Wr. Tgbl.“ aus Budapeſt gemeldet 
wird, macht jetzt in Kaloeſa, dem Biſchofs⸗ 
ſitze des Cardinals Haynald, eine eigenthüm⸗ 
liche Gef ichte viel von ſich reden. Vor 
einigen Tagen ließ im im dortigen Prieſter⸗ 
ſeminar ein junger Mann, der ſich mit dem 
Maturitätszeugnſß aufwies, als Seminariſt 
aufnehmen. Selin jugendlich ſchönes Geſicht, 
die feinen Züge, dle elaſliſche Geſtalt machten 
einen ſympathiſchen Eindruck, und der kna⸗ 
benhaft ausſehende Zögling mit dem Zeug⸗ 
niß der Reife in der Taſche fand die freund⸗ 
lichſte Aufnahme. Schon hatte ſich der junge 
Zukunftsprieſter in die Hausordnung des 
Seminars hineingelebt, ſtudirte und betete 
fleißig, aß mit ſeinen Collegen an einem 
Tiſche, trug ein gleiches Kleid mit ihnen, 
theilte die große Schlaſſtube mit den Uebri⸗ 
gen, und Niemand hatte eine Ahnung da⸗ 
von, daß der angebliche junge Mann nicht 
in dieſes Haus gehöre, das zur Heranbildung 
von Jünglingen beſtimmt iſt, die ſich dem 
geiſtlichen Stande widmen. Dieſer Tage nun 
begegnete der junge Zögling im Seminar⸗ 
garten dem Cardinal Haynald. Demuthsvoll 
entbot er dem hohen geiſtlichen Würdenträger 
den Gruß, ohne ihm jedoch, wie das üblich, 
die Hand zu küſſen. Der Cardinal ſtutzte: 
eln Seminariſt, der dem Cardinal den Hands 
kuß verſagt, taugt nicht zum Prieſter. Cars 
dinal Haynald faßte den Seminarlſten etwas 
ſchärfer Ins Auge, feine Blicke ruhten for: 
ſchend auf dem Geſicht des Alumnen: dieſer 
erröthete, und als der Cardinal ihm ein 
Wort ins Ohr flüfterte, verneigte ſich der 
Seminariſt, wankte in's Kloſter zurück, um 
es einige Minuten ſpäter auf Nimmerwie⸗ 
derſehen zu verlaſſen. Wie der „Naplo“ 
meldet, handelt es ſich hier um eine junge 
Dame Namens „Marista S.“ die, vom 
Drange beſeelt, dem SPriefterftande anzuge⸗ 
hören, in männlicher Verkleidung in das Se ⸗ 
minar eingetreten war. 

— In Spanien raucht bekanntlich 
Jedermann Zigarretten. Knaben beginnen 
damit oſt ſchon im Alter von 8 Jahren 
und laſſen dann nur ſelten noch die Ziga⸗ 
rette aus dem Munde, und manche Spanier 
rauchen noch ſterbend. Der Verbrauch an 
Zigarretten iſt dort natürlich ein gewaltiger. 
Einige Mitthellungen über die größte ſpa⸗ 
niſche Zigarrettenfabrik, welche ſich in Sevilla 
befindet und dem Staate gehört, dürften 
von allgemelnerem Intereſſe ſein. In dleſer 
Fabrik arbeiten — ſo ſchreibt man — 
täglich ungefähr 7000 Menſchen, unter denen 
ſich aber nur 1—200 Männer befinden. 
Wenn man die ungefunden Fabrikräume 
betritt, jo ſieht man dieſelben mit Mädchen 
ausgefüllt, welche in langen Reiben, unge⸗ 
ſähr 20 in jeder Reihe, auf allen Seiten 
des Saales an kleinen Tiſchen ſitzen und 
Zigaretten rollen. Oſt ſind 1500 Mädchen 
in einem einzigen Naume beſchäftigt. Sie 
tragen alle helle Kleider, ein buntes Taſchen⸗ 
tuch um den Hals geſchlungen und eine 
Blume im Haar. Wenn man den Mittelgang 
herunterwandert, muß man ſorgfältig feinen 
Weg ſuchen, denn der ganzen Länge nach 
ſtehen Wiegen, da die verheiratheten Aubeite⸗ 


| 


rinnen Ihre Säuglinge in die Fabrik mit: 
bringen dürfen. 
dem Fuß ihre Kleinen in den Schlaf, während 
fie gleichzeitig mit flinken Fingern Zigarretten 


Die Geſundheitspflege unſerer Tage richtet ihr Au⸗ 
genmerk beſonders auf zwei Dinge: einmal auf 
eine größere Muskelregſamkeit, eine bedeutendere 
und gründlichere Körperanſpannung der modernen 
Stüdtemenſchen und zum anderen auf eine beſſere 
Hautpflege. Leider darf ſelbſt den Gebildeten der 
Vorwurf nicht erſpart werden, daß fie „ine rationelle 
Hautpflege außer Acht laſſen. Um eine Anregung 
zum Beſſeren zu geben, publicirt das eben erſchienene 
20. Heft der reichilluſtrirten populär⸗wiſſenſchaftlichen 
Halbmonatſchrift „Der Stein der Weiſen“ (A. Hart ⸗ 
leben's Verlag, Wien) zwei kleine, ſehr leſenswerthe 
Abhandlungen, welchen die Abbildungen eines neuen, 
ſehr handlichen Maſſage⸗Apparates und eines em⸗ 
pfehlenswerthen Frottir⸗Brauſe⸗ Apparates bei⸗ 
gegeben ſind. Auf die näheren Details können 
wir Raummangels halber leider nicht eingehen 
und lönnen wir nur auf die Quelle, der wir dieſe 
Information verdanken, hinweiſen. Was das eben er⸗ 
wähnte 20. Heſt des „Steinder Weiſen“ (jedes 
ſolches Heft koſtet nur 30 kop.) anbetrifft, iſt das⸗ 
ſelbe, wie immer, gleich ausgezeichnet durch Man ⸗ 


Kindheit“ (mit 10 Illustrationen), „Elektriſche Sig⸗ 


und Taſchen⸗Apparate und die ſchönen Vollbilder 


und in Hofiquipagen nach der ruſſiſchen 
Botſchaft gefahren. 
Berlin, 10. October. Fürſt Bismarck 
iſt geſtern Abend um 9 Uhr 20 Minuten 
mit ſeiner Gemahlin hier eingetcoffen. Sie 
wurden vom Grafen Herbert Bismarck auf 
dem Bahnhöfe empfangen und von dem 
zahlreich anweſenden Publikum auf das 
herzlichſte begrüßt. 
Wien, 10. October. Der Pſychiatrlker 
Dr. Leidesvorf iſt beute hier gellorben. 
Paris, 10. October. Der Minſſter⸗ 
rath hat bejchloffen, die neue Deputirtens 
kammer für den 11. November einzuberufen. 
Madrid, 10. October. Meldungen 
aus Tanger zufolge haben Neger aus dem 
Gefolge des Sultans von Marokko den 
ſpaniſchen Militärattaché Haro beleidigt. 
Der marokkaniſche Miniſter begab ſich for 
fort zu Haro, bat um Entſchuldigung und 
verſprach, die Schuldigen zu beſtrafen. 


Da wiegen ſie dann mit 


llen. 


Neue Apparate zur Geſundheitspflege. 
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nigfaltigkeit der Arkikel und Reichhaltigkelt der Il⸗ 
luſtrationen. Wir nennen: „Der Holzſchnitt in feiner 


nal⸗Apparate für militäriſche Zwecke“ (mit 5 Il⸗ 
luſtrationen), „Zur Erinnerung an Sir Humphry 
Davy“ (2 Illustrationen)“ Die Indianer Nord⸗ 
amerikas“, Das Rebhuhn“, Die Holzbrandtechnik“ 
— fämmtlich illuſtrirt, außerdem eine intereſſante 
Tafel mit Darſtellungen photographiſcher Reiſe⸗ 


Angekommene Fremde. 


rand Hotel. Herr Löw aus Brünn. — 
an aus Riga. — Frank aus Hannover. — Wa- 
zileweki aus Warschau. — Wisniewski aus Wien. 


. aus Petersburg. — Leber aus Rei- 


g Hatel de Polo H icki 
Die Thürme des Schweigens“ und „Seehafen“. — ene. Herr Jelnicki aus Radom, 
Mehrere unilluſte irte Artikel (das Cacao, das Ozon Tae aus Mlodowin. — Bertermann aus 


36.) vervollftändigen den Inhalt der geradezu mus 
nificent ausgeſtatteten Zeitſchriſt. 


r TTT 


Nachſtehende Telegraume konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangels 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 

Gründen nicht zugeſtellt werden: 

i Kubiak aus Pleſchen. — Teatr, Dari 

Zerarje 2 Warszawy. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em: 
pfang nehmen wollen, find verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine enkſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Kleine Nolizen. 


— Der „Poſt“ wird aus Münfter i. W. uns 
ter dem 9. Oktober über einen furchtbaren Mord 
Folgendes berichtet: „Ein ſeit vorgeſtern vermißtes 
dreizehnjähriges Mädchen wurde im 15 bei Wan⸗ 
dersloh mit aufgefchligtem Leibe aufgefunden. Der 
Mörder iſt noch nicht ergriffen.“ 

— Aus Paris wird geſchrieben: Bei Miers, 
im Departement Lot, hat man einen unterirdiſchen 
Fluß entdeckt. Man iſt ſeinem Laufe 2 km weit 
gefolgt, iſt dabei mit dem Kahn durch wunderbare 
Grotten gekommen und hat 7 Seen und 32 Waſſer⸗ 
fülle gefunden. Man nimmt an, daß der unters 
irdiſche Flußlauf 7 km lang iſt und eine der gro⸗ 


2 in "ie d heißt, welche bei St. Denis-Martel — —— 
n die Dordogne „ 7 A Br 
b — In 2 am 3. October mit ji 2 rsheri 0 1. 
ag ae w Igel ne =’, 
nglihe b 2 
it, der Eb der Unteribanenterne geleitet Ale 7502 © er * 
fs und Regierungsbeamten, die eit und 3 8 f 38 . E — 
das ganze Officiercorps, die Adjutanten, der Oberſt En 3 * > ee 
der gefammten Streitkräfte Monacos, die Dfficiere | # f 8. ä 
der Schloß⸗ und Leibwache, der Garabintere und 8 — J 8 
der Feuerwehr und die Wache der vier Kanonen = S8 
ſchworen ihrem angeſtammten Oertſcher feierlich 2 
Treue, und das vor dem Schloſſe ziemlich vollzähligg ——— re 14 5 
verſammelte Volk von Monaco wiederholte In 45 S SSS 8 
den Eidſchwur. S 2 i 
—d 2 * S 5 
neut ſe hi.. a ne 
2 o * „ una 80 8 11% 2 
Berlin, 9. October. Das Kalſerpaa % ln * 29 
hat, nach der „Kreuzzeltung“, den mehrtägigen — S = 
Beſuch, welcher der Stadt Neapel abgeftattet | | S 8 8 & 3 
werden ſollte, definitiv aufgegeben. Der | _ 1, nk | u 0 
Kalſer und die Kalſerin verlaſſen am 17. D s EI 
d. Mis. Berlin, treffen am 19. Me |! Ki. 32385882 
früh in Monza ein, werden dort zwei Tage IE 8 37 
als Gäſte des italienischen Königs paare 5 Zu 
verweilen und gedenken ſich alsdann in ugs nu — f 2 
Genua nach Athen einzuichifien. f 8 8 8 8 u 
Wien, 9. October. Die amtliche „Wiener 82 8 12 
Zeitung“ veröffentlicht die Verſetzung des “ta Bahia je 
Statthalters von Nieberöflerreih, Poſſinger, | a 18118 ic 8 
in den Ruheſtand und die Ernennung des Se: 2 
Grafen Kielmannsegge zum Statthalter von eee 2 
Mederöſterreich. 2 = 14822 
Tanger, 9. October. Der Sultan von — S S888 
m ſetzte In 155 auf Donnerſtag . 60 
„Zur Genugthuung für die Plünderung G 
eines ſpaniſchen Schiffes durch die Riffpll. y“ er 
rat b { U (2 i 1 4 
en bei Alhucemas ſalutirten die marof 3 U r rg t k. 


kaniſchen Forts die ſpaniſche Flagge. 


Nur auf der Durchreiſe! 
Einem hochgeehrten Publikum 

zur gefl. Kenntnißnahme, daß das 
allerneneite patentirte 


l — 
f a 

O aVIex, 
worauf ein Jeder, ſelbſt ohne jeg⸗ 
liche muſikaliſchen ie 1 
beſitzen, die ſchwierigſten Muſikſtücke 
künſtleriſch zum Vortrag bringen kann, 
bis zum Montag im Grand Hotel 
ausgeſtelit iſt. Daſſelbe eignet 
ſich für jeden Familienkreis und iſt 
der Preis ein geringer. 
1 . ſich B e e 

ermit zur Beſichtigung höfli 
eee e bar 


Telegraune. 


Kopenhagen, 10. October. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) Seine Majeftät der Kalſer geruhte 
geſtern von Fredensborg nach Kopenhagen 
zu reiſen und ſich dort auf die Kalſerliche 
Yacht „Derſhawa“ zu begeben. 

Zum Bahnhoſe in Fredensborg wurde 
Se. Majeftät der Kaiſer begleitet ron Ihrer 
Majeſtät der Kalſerin, Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit dem Großfürſten⸗Thronſolger, vom 
däniſchen Königspaar und vom Prinzen 
und der Prinzeſſin von Wales. 

Berlin, 10. October. Der ruſſiſche Mi⸗ 
niſter des Kaiſerlichen Hauſes, Graf Woron⸗ 
zow⸗Daſchkow, und der Gmeraladjutant Ge⸗ 
nerallieutenant von Richter find mit ihrer 
Begleltung geſtern morgen hier eingetroffen 


Abb Houcke & daberel 


in Kodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Männteuffel, auf dem 


Täglich groß 


ie eee eee ee 
große e 
mit neuem Programm. 


Aofang 8 Uhr Abends. 


Debut der MLLE. ZE O mit ihrem prachtvollen Sorbfulgsgengft 
| 


„Imanzor.“ 700 u 
Debut des Luft⸗Gymnaſtikers Mrs. Rodgers, 
— Spreialität erſten Ranges. 
Debut der Flora - Truppe, 

MISS FLORA mit ihren 8 Damen. Lebende und Marmor⸗Gruppen darſtellend. 
Debut des berühmten Solo⸗, Special und Sprech⸗Clowus Chezzi 
mit ſeinem dreſſirten Eſel. 

Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und Artiſtinnen. 

Sonntags 2 Vorſtellungen. = 

Anfang der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2. um 8 Uhr Abends. 


Rü e 
Theatre des Varietés 
Direktion L. Sylvandier, 

Sonnabend, den 12. Oktober: 


rose Eröffnungs-Vorstellung 
der neu engagirten internationalen Specialitäten-Truppe, 
10 Perſonen. 
Regiffrur: Karl Hugo Schröder. 
Alles Nähere beſagen die Affihen. 
Hochachtungsvoll 
Die Direktion. 


A 
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ALLERHÖCHST bestätigte 55 
— Lebens - Versicherungs - Gesellschaft 


-A 


(NEW-YORK LIFE INSURANCE COMPANY), 
errichtet im Jahre 1845. 


Das vollständig realisirte Garantie-Kapital betrug am 1. Januar 1889: 
n 0 
Rs. 183,595,086. 
Rein gegenseitige Versicherung. 

Der Garantiefonds und die Gewinne sind also AUSSCHLIESS- 
LICHES EIGENTHUM der Versicherten. 

Die Gesellschaft hat die Summe von 500,000 Rubel (in Briefen 
der inneren Anleihe vom Jahre 1887, im Nominalwerthe von Rs. 600,000) 
als Caution in der Reichs-Bank erlegt. 

Die Gesellschaft deponirt monatlich 30% der gesammten, von 
den Versicherungen im Kaiserreich und im Königreich Polen erhaltenen 
Prämien in der Reichsbank; am Schlusse des Geschäftsjahres erfolgt die 
erforderliche Nachzahlung zum Reservefonds. 

Die Auszahlung der versicherten Kapitalien geschieht entweder 
in der Haupt-Direk t.oh 11 Lusgland in St. Petersburg, Newski-Prospekt 22, 
oder in der Warschauer Abtheilung, oder durch den Platz-Agenten. 

Die Gesellschaft „New- York“ erkennt eine Beschlagnahme ihrer 
Policen nicht an. N 

Die Thätigkeit der Gesellschaft im Kaiserreich und im Königreich 
Polen unterliegt einer beständigen Kontrolle der Regierung. 

Jede gewünschte Auskunft ertheilt das Bureau der Gesellschaft: in 
Warschau, Place Saski Nr. 5. 


Direktor der Haupt-Abtheilung für das Königreich 
Polen und West- Russland 


. RADKRIEWIOZ: 
Haupt - Agentur filr Lodz und Umgegend 
Karl Laska, 


Meyer's Passage, Villa Trlaney., || 


95-4) 
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— — — — — — — SETREHERSERENG 
Wir empfehlen den Herren Haus: und Fabrilbeſitzern die 
Einfüh 9 unſeres Des infections⸗Syſtems, 
welches in den größten hieſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenheit der 
Inhaber funktlonixt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus: und Fabritbefiher auf die neben unſerer General + Vertretung errichtete 
Abtheilung unter der Fiftiaa f 


0 ace aa Hi Hl * 
„Lodzer Abführ⸗Geſellſchaft⸗ 
füt Reinigung ber Senkgruben und Abjubr deren Inhalts. — Die Reinigung 
geſchleht vermittelt eigens bezohener elſerner Faͤſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit elner Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß 
die Abſuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerliche zu verbreiten. 
Wir e d e Anforderungen prompt nachzukommen. 
Geueral-Vertretung der Geſellſchaft Otwock, 
eee n etzikegerſtraße Nr. 93. 
Peaaxıopr u Hazareat Tecnonr kr Zouepx. 


— —— — — 


Reitauration von Bräutigam, 
Nosnoaeno llensypomw. 
Bapmana, aua 30 Cenraöpa 1889 r. 


— ru 


Donnerſtag, den 10, Oktober, ent: 
ſchlief ſanft nach langen ſchweren Lei⸗ 
den unſer innlggellebter Sohn, Bruder 
und Schwager 


Heinrich Springer 

in ſeinem 39. Lebensjahre, 

Die Beſtattung der irdiſchen Hülle 
des theuren Verblichenen findet Sonn⸗ 
tag, den 13. d. Mts., Nachmittags 
2 Uhr vom Trauerhauſe in Alt⸗Roklcie 
aus ſtatt und werden alle Verwandte, 
Freunde und Bekannte ergebenſt dazu 
eingeladen. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Muxanuna flufur 


norepaza chop Haxkapry m npocurs 
namegmaro ora ony D BB kanne- 


Anpin ua rnerpara rop. Aonan. 


Dr. Rundo 


curirt Frauenkraukheiten 
mittelſt Maſſage. (25.17 


Nowomlejska⸗ Straße, Haus Jarocinski. 
mr. 


79 Neu! 
Wirtlich vorzüglich! ug 
Dr. Müller's rothe und ſchwarze 


waschechte 


Tinte 


zum Zeichnen von Wäfche mittelſt Feder, Minfel 
oder Stempel, in brillanter Farbe und übers 
raſchendem Effekte. 


Nur zu haben bei 8. Silberbaum, 
Lodz, Droguenhandlung, 
Pelrikauerſtr. Nr. 16, Haus S. Rosen. 
1 Flacon Noth 35 Kop. 

1 Flacon Schwarz 30 Stop. 

Vollſtändige (30—18 


Garten- und Park⸗Anlagen 
ſowie Umänderungen und Verſchönerungen 
aller Art, auch ganzjährige Unterhaltung 
derſelben, übernimmt und ertheilt den geehrten 
Herren Gartenfreunden und Intereſſenten 
gern jede gewünſchte Auskunft. 

Landſchaftsgärtner H. II. Lilienthal, 
Lodz, Srednia⸗ Straße Nr. 378 (94). 

Creme Grolich 
befeitigt inter vollſſer Garantie Sommer- 
ſproſſen, Leberſlecke, Sonnenbrand, Mil- 
eſſer, Uaſenröthe ꝛc. und erhält den Teint 
bis ins Alter blendend weiß und jugendlich 
friſch. Hauptdepot J. Mrozowski, 
Drogurle in Warſchau. (10—5 


% Zu vermiethen 
ein beſtändiger Waſſer-Motor 


von großer Kraft, mit einem fünfzehn Fuß 
hohen Waſſerfall, zur Einrichtung elner 
großen ſtarken Turbine geeignet. Ein Wald 
und ein ſchiffbarer Fluß ſind in der Nähe. 
die nächſte Eiſenbahn⸗Station iſt 12 Werſt' 
entfernt. — Kann durch Slonim, eine Sta⸗ 
tion der Boronowicz⸗Bialyſtoker Eiſenbahn, 
erreicht, werden. — Näheres bei 

Feliks Swiezynskl, Domin. Hawienowicze. 


Das als ausgezeichnet bekannte 


N ’ 
Helenenhofer Bier 
gelangt glasweiſe und ſtets friſch vom Faß 
zum Ausſchank im Reſtaurant in der 


„VILLA MIGNON? 
Meyer's Paſſage. (9 


Eine alte deutſche Hopf'sche 
Violine mE 
iſt billig zu verkaufen. 

Zu beſichtigen Milſch⸗ Straße in der 


e in Lubz 


| 17 1 84 18 
Hen! Sonnabend, Fel an er: Neuf 
Auf der Durchreiſe nur De kurze 


Zeit Auftreten des in ſeiner Art ei 1755 
KINDER- OUARTE TTS 


Geſchwiſter Weisshof, 
unter Mitwirkung des Komikers Herrn 
. Fischer. 

Preiſe der Plätze: 1. und 2. Sitz⸗ 
reibe 75 Kop. und 5 Kop. für die Armen, 
3. und 4. Rihe 50 Kop. und 5 Kopf für 
tie Armen, letzte Riihe 30 Kop., Gall 'rie 
20 Kop., Kinder zahlen die Hälfte. 

3:3) Dochachtungsvoll Die Ditektion. 


Meisterhaus; 
Sonntag und Montag, ten 13. und 14. 
Oktober 1889: 


Puten⸗Schmaus. 
Puten⸗ nd Enten⸗ 
Schießen. 


Ausschank ug 
des beliebten Helenenhofer Bieres, 
A Glas 5 Ko 


Um zahlreichen Beſuch bittet x 
Moritz Ke 


““ * f j 
Lodzer freiwillige 
Feuerwehr. 


Sonntag, den 13. Oktober 1889, 
Morgens 7 Uhr: 


e hung 


und zwar: 
2. Zug 
beim Requiſiten⸗Fauſe des 2. Zuges. 


4. Zug: f 

beim Requiſitenhauſe des 4. Zuges. 
Commando 

— der Lodzer freiwilligen Feuerwehr. 


W 
starszych zgromadzenia 
Tkaczy m. Lodzi 


zawiedamia, 2e W 14-;0 Pazdziernika 
r. b. W domu majstrow tkackich od- 
bedzie sig 


Sig] Kto. 


na ktörg pandw majströw najuprzejmiej 
sig zaprasza. (3—3 


Dns Arleffeunmt det 


WEBER- 


Junung zu Lodz 
beehrt ſich, die Herren Mitmelſter zu der 
am Montag, den 14. Oktober 1889 
im Meiſterhauſe ſtattfindenden 


Quartalſitzung 
a 3—9 


ergebenſt einzuladen. 6 3 
Ein freundliches Zimmer, 
mit oder ohne Möbel, Bedienung, 


3,1) ſofort zu vermiethen. 
Petrikauerſtraße Nr. 768, 2. Etage. 


guy Ba tn] MIDI mr 

Ein Maun 

in den beiten Jahren, welcher der deutſchen, 
polniſchen und boͤhmiſchen S rache in Wort 
und Schrift vollkommen mächtig, ſowle in 
der Correſpondenz und Buchführung voll⸗ 
kommen verſirt und bis nun als Adminiſtra⸗ 
tiver Verwalter Heute iſt, ſich mit beſten 
Zeugniſſen auswelſend, ſucht einen Poſten 
zum baldigen Antritt. Gefällige Anträge 
unter Adr. Josef Plocek, Ober-Jeleni, 
Austria-Böhmen. — 3—3 


Ein Lokal ti | 
für 1 SE 10 15 0 n 


ur wu 


H. MAEDER, 


(33 Konfantiner. Straße Nr. 321%, 
Schnellpressendruck von Leopold Zone, 


L 


